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fo lange ju »arten, »te bieê ötetfacE) and) oon Slergten gefd)ieljt, bis bef
®ranfe für btefelbe erft „reif" geworben tft.

^cudjfjuitt'n, ttnterfndjungen bon iRaljner, greibnrg t. S., „jnr
©fnbemiologie nnb SIetiologte be<§ ^endi^nftenâ gelegentltd) einer ©jnbemtc
tn ben ifolirt liegenben ©eraeinben Unter= nnb Oberraünfiertljal bei grem
bnrg fteûten feft, bag eê fid) beim $eud)f)uften nm eine auêgefprodjene

^nfeftionëïranf^eit ganbett, beren @tnfd)leppnng burd) eine einzelne ißer=

fon fidjer na$ge»tefen »erben tonnte. 2)ie ^agreSjeit ift ot»e ©inflitg
auf ben ^ranfljeitSjuftanb, bod) beeinfluffen fcfjroffe Temperatur» nnb

^end)tigîettê»ed^fel ®auer ber 5îranfgeit unb ©terbtidjteit. ®efd)tcd)t
unb ®onftitntion ber Einher finb für bie @mpfänglid)fett für Sendeten
otjne Sebentung, bagegeit ift bat? Sllter bon 3Bid)tigfett infofern, alê fid)
bie ©terbltdjleit ber ^eudjljuftenfranten $htber unter 1 $af)r jn ber

©lerblid)îeit jener über 1 $al)r »ie 2 : 1 ober 3 : 1 öerpätt. ©in organic
firte0 ^ranîfjeitëgtft beê ^eudjpuftenê ift fidtjer borauêjnfelen, aber nidjt
fidjer nadjgetoiefen.

BiirffErfrfjait.
8id)t ttttb bte Sfatbett. @ed)§ Vorträge, gehalten im 33otfSt)odjfdE)ut*

berein 2>tünd)cn. SSou qîrof. ®r. 8. ©raefc. 9Kit 113 9lbbitb. ®et). 1.— ffltf. ge*
fdjmadfb. geb. 1.25 SStf. („3tuS Statur unb ©eifteêmett." Sammlung miffenfc(jaftlidf)=
gemeinöerfiänbtidjer Sarfteffmtgen attä alten ©ebieten beê SBiffenS. 17. Saubren.) &er«
lag »on 33. ®. ©eubner in Seidig.

®ie SSorträge geben bon ben im ®ntd burd) bie Slbbttbungen erfepten tuicJjtigften
optifcfjen (Srfcfjeinungen au§, au§ betten fte bie ©efefee beS Sickte« f|etau§3uziet)eu unb
bnbttrd), fdjrittmeife boni ©infadjereti junt Somptijierteren fortfdjrcitenb, immer tiefer in
baê Sßefen beg Sidjteg einzubringen fttdjeit. 9h»geljcnb zuuädjft Bon ben einfadjflen
©rfdjeinungen ber fctjeinbar gerabtinigeit Slugbreitung, Bnrüdmerfuttg unb 33redf)ung be3

8id)tcê »erben niete, inSbefonbere für ben Stünftter teid)tigc Folgerungen attê bettfelbett
tjeroorgetjoben. ®auad) wirb baê SBefen ber Farben betjaubett. @§ mirb bie Beilegung
beê SidjteS unb bie SKifdjuug ber Farben, bie 2tbfor))tion beS Sicktes unb bie (Smiffion
farbiger Flammen mit iljreu raeitreidjeitbcu Sonfeqttenjett bcfgrodjcn. ®ie Frage ttad)
ber Statur ber Seifenbtafcnfarben leitet zur Gsiufüfjruug in bie SBettcnnatur beê 8id)te<?,
bie experimentell mögtidjft Etargeftetlt ttub in ber bierten SBortefung burd) 33efpred)ung
ber möglidjen ©inmattbe unb burd) 33ct)aubtung ber S3eugung8erfdjemtjhgen geftii^t ttub
gcfidjert mirb. Stad) ber Srörterung ber Frage, mag attg beut abforbierten 8id)t mirb,
unb ber 91ugbet)mtug beä Speîtrumg nad) beibett Seiten meitbet ftd) bie ©arftettung
battit ber P)otograf>t)ie ju, mobei fie itigbefottbete bie ^otograft^ie itt uatürtidjen Farben
auäfütjrtid) auSeinanberfe&t. ®ie tepte Slortefung eubtidj madjt bie GËinficïjteu itt bie

so lange zu warten, wie dies vielfach auch von Aerzten geschieht, bis der

Kranke für dieselbe erst „reif" geworden ist.

Keuchhusten. Untersuchungen von Rahner, Freiburg i. B-, „zur
Epidemiologie und Aetiologie des Keuchhustens gelegentlich einer Epidemie
in den isolirt liegenden Gemeinden Unter- und Obermünsterthal bei Frei-
bürg stellten fest, daß es sich beim Keuchhusten um eine ausgesprochene

Infektionskrankheit handelt, deren Einschleppung durch eine einzelne Per-
son sicher nachgewiesen werden konnte. Die Jahreszeit ist ohne Einfluß
auf den Krankheitszustand, doch beeinflussen schroffe Temperatur- und
Feuchtigkeitswechsel Dauer der Krankheit und Sterblichkeit. Geschlecht

und Konstitution der Kinder sind für die Empfänglichkeit für Keuchhusten

ohne Bedeutung, dagegen ist das Alter von Wichtigkeit insofern, als sich

die Sterblichkeit der Keuchhustenkranken Kinder unter 1 Jahr zu der

Sterblichkeit jener über 1 Jahr wie 2 : 1 oder 3 : 1 verhält. Ein orgnni-
sirtes Krankheitsgift des Keuchhustens ist sicher vorauszusetzen, aber nicht
sicher nachgewiesen.

Vücherschau.

Das Licht und die Farbe». Sechs Vortrage, gehalten im Volkshochschul-
verein München. Von Pros. Dr. L. Graetz. Mit 11Z Abbild. Geh. 1.— Mk. ge-
schmackv. geb. 1.25 Mk. („Aus Natur und Geisteswelt." Sammlung wissenschaftlich-
gemeinverständlicher Darstellungen aus allen Gebieten des Wissens. 17. Bändchen.) Ver-
lag von B. G. Teubner in Leipzig.

Die Vorträge gehen von den im Druck durch die Abbildungen ersetzten wichtigsten
optischen Erscheinungen aus, aus denen sie die Gesetze des Lichtes herauszuziehen und
dadurch, schrittweise vom Einfacheren zum Komplizierteren fortschreitend, immer tiefer in
das Wesen des Lichtes einzudringen suchen. Ausgehend zunächst von den einfachsten
Erscheinungen der scheinbar geradlinigen Ausbreitung, Zurückwerfung und Brechung des

Lichtes werden viele, insbesondere für den Künstler wichtige Folgerungen aus denselben
hervorgehoben. Danach wird das Wesen der Farben behandelt. Es wird die Zerlegung
des Lichtes und die Mischung der Farben, die Absorption des Lichtes und die Emission
farbiger Flammen mit ihren weitreichenden Konsequenzen besprochen. Die Frage nach
der Natur der Seifenblasenfarbcn leitet zur Einführung in die Wcllennatur des Lichtes,
die experimentell möglichst klargestellt und in der vierten Vorlesung durch Besprechung
der möglichen Einwände und durch Behandlung der Beugungserscheinungen gestützt und
gesichert wird. Nach der Erörterung der Frage, was ans dem absorbierten Licht wird,
und der Ausdehnung des Spektrums nach beiden Seiten wendet sich die Darstellung
dann der Photographie zu, wobei sie insbesondere die Photographie in natürlichen Farben
ausführlich auseinandersetzt. Die letzte Vorlesung endlich macht die Einsichten in die
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Statur beS Sicktes pragifer, tnbem fie baS Sidjt als eine fpegiefle eïeîtrifdje Erfdjeinung
anf(f)liegt an baS große ©ebiet bet Stefrigitat.

®er »erfaffer, eine Slutorität auf feinem ©ebiet, fefct feinerXet fpegielle Kenntniffe

Boraus, roeSljalb fid) eine Slnfdjaffung aud) für jebett Saien empfiehlt.

gilt fdflaflofc 9>täd)te. »on ißrof. ®r. E. §iltt) 1001. g. fpuberS »erlag,
geb. 5 gr.

Sine Sammlung Don ßtidjtung gebenbeit, Kraft »edenben unb emporfüljrenben

©ebatifen, bie aud) foldjen SDtühfeligeu unb »elabenen Sidjt, Erquiditng unb ©tärfung
gu bringen nermögeit, bie einer anbern Seltanfdjauung ^ulbigen als ber »erfaffer, ba

fie gum großen ®eit bcnt »oben ber Erfahrung entfproffen fixtb. gm großen unb gangen

finb fie Bon ber SrfenntttiS gctiäbjrt, getjegt unb ergogen tuorben, baß bie Pflege beS

©eißeS tjeitjame, Kettling bringenbc SBirfuttg auf ben gitßanb beS SeibeS aitSguüben,

baß bie ©etbßergieljung gu ©ittlidjfcit uitb Kugenbiibuug bie SKenfdjen ben fdjäbigenben

Einßüffeit ber materiellen SBett gu eutgiefjen Bcrmöge. („ES ift ber ©eift, ber fid) ben

Körper baut" fagt ©djilter.) SDÎtt »orlicbe aber fdjueibet Çiltt) bie ©aat, lueldje EfjriftuS
unb in beffen Siadjfolge bie ibealiftifdjcu »ßilofop^en ber fpäteren gahrljuuberte bis auf

Kant, SdjiHer unb Emcrfou immer luicbcr beftellt, gefaubert unb gefid)tet haben. ®aß

gelegentlich ©eitehfjiebe auf bie SRaterialißen, bie Stlßfer, bie ©oetlje» itnb 9tiehfcf)e®@taubigeu

fallen, giebt ben ©prüdjeu, bie auf bie ®age beS gaßteS Berteilt finb — felbftberftänblid)

oßne irgenb meïdje »cgießung auf baS ®atum — eine gemiffe geitlidje »Bürge, bie freilid)
mandjen ©cßlafbebürfttgeu erregen ttttb gum SBiberfprud) reigen mag, mag offenbar nidft
in ber Slbficßt beS »erfafferS lag.

®cr 9tap olitattcr. »erubeutfdjeS Suftfpiel Bon Otto Bon ©reperg. »er»

lag Bon Steufomm uitb gimntcrmann, »etn.
®ie fernige SRuubart, in ber baS fd)lidjt unb tnirffam aufgebaute ©tüd gefcßrieben

ift, Berfeigt uttS fd)on beim bloßen Sefen in beßaglid)e fpeiterfeit. @ie iß gugleicß, mit glattem

grangöfifdj untermifdjt, recEjt begeid)ueitb für bie patrigifdje Umgebung ber grau Dberft
B. SentuluS. ®iefe ®ame, bie augftlid) nadßcßeuern läßt, menu ber ©djulj eitteS fogial»

bemofratifcßeu SlrbeiterS ißren fiaitsflur beftäubt pat, unb bie genftcrlaben fd^liegt, mettn

braußeu bie roten gaßnen meßn, muß einen bei einem geft oeruuglüdteit ©ogialiften in

ißrem §aufe beherbergen unb Pflegen ; juin ®an! bafür fteden gmei ©enoffett ßeimlidj
bie rote gähne auf ihrem ®adjc auf. SlttgcmeitteS Sutfeijen in ber gamilie! ®er »er«

unglüdte, ein gruitbbraBer äRamt, entpuppt ficf) aber als bcrSebenSrctter b cS Oberften SentuluS.

®urd) fein tuadereS »erhalten heilt er feincrfeits bie grau Dberß Bon ißrem ©tanbeSmaßn.

Ein fößlicßer, für bie ©cfiunttng bcS »crfafferS bcgeidjttenber Einfall, ber trefflid) unb in

fehr natürlicher »Seife ausgebeutet luorbeu ift. ®ie Eßaraltere erfdjeinen lebeitSinahr unb

ftnb Born »erfaffer mit jener »Bärme beßaubett, melchc ©pmpatßieen ruedt.

®cm füufgchuteu »cridjt ber fd)h)CtjctifiJ)Ctt 2(uftalt für (Sßilcptifdjc in
3ürid) entnehmen wir, baß bie »ehattblung Epileptifdjcr tttdflt erfolglog iß, wie

allgemein geglaubt wirb, baß ©enefuugeu Borfotnmeu unb baß bie Kranfheit an |>eftig»

teit abnehmen latut. ®ie »eßanbtuug muß jebocß früßgeitig beginnen unb methobifd)

fein. — Stehen ben intereffanten Seridjten ber »orßeher fpridjt bie KecßnungSablage baS

ißublilum um tatfrüftige Uuterßü^nng ber Slnftalt an, bie ben Slerntßen unter ben Sinnen

§eil unb 3uftd)t gemährt.

ßtebaftion : Slb. »ögttin. — ®rttd unb Eppebition Bon SMßer, »Berber & Eie. güridj •
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Natur des Lichtes Präziser, indem sie das Licht als eine spezielle elektrische Erscheinung

anschließt an das große Gebiet der Elekrizität.
Der Verfasser, eine Autorität auf seinem Gebiet, setzt keinerlei spezielle Kenntnisse

voraus, weshalb sich eine Anschaffung auch für jeden Laien empfiehlt.

Für schlaflose Nächte. Von Pros. Dr. C. Hilty 1801. I. Hubers Verlag,
geb. S Fr.

Eine Sammlung von Richtung gebenden, Kraft weckenden und emporführenden

Gedanken, die auch solchen Mühseligen und Beladenen Licht, Erquickung und Stärkung

zu bringen vermögen, die einer andern Weltanschauung huldigen als der Versasser, da

sie zum großen Teil dem Boden der Erfahrung entsprossen sind. Im großen und ganzen

sind sie von der Erkenntnis genährt, gehegt und erzogen worden, daß die Pflege des

Geistes heilsame, Rettung bringende Wirkung aus den Znstand des Leibes auszuüben,

daß die Selbsterziehnng zu Sittlichkeit und Tugendübung die Menschen den schädigenden

Einflüssen der materiellen Welt zu entziehen vermöge. („Es ist der Geist, der sich den

Körper baut" sagt Schiller.) Mit Vorliebe aber schneidet Hilty die Saat, welche Christus

und in dessen Nachfolge die idealistischen Philosophen der späteren Jahrhunderte bis ans

Kant, Schiller und Emerson immer wieder bestellt, gesäubert und gesichtet haben. Daß

gelegentlich Seitenhiebc ans die Materialisten, die Ethiker, die Goethe- und Nietzsche-Gläubigen

fallen, giebt den Sprüchen, die ans die Tage des Jahres verteilt sind — selbstverständlich

ohne irgend welche Beziehung auf das Datum — eine gewisse zeitliche Würze, die freilich

manchen Schlafbedürftigen erregen und zum Widerspruch reizen mag, was offenbar nicht

in der Absicht des Verfassers lag.

Der Napolitancr. Berndcntsches Lustspiel von Otto von Gr eyerz. Ver-

lag von Neukomm und Zimmcrmann, Bern.
Die kernige Mundart, in der das schlicht und wirksam aufgebaute Stück geschrieben

ist, Versetztuns schon beim bloßen Lesen in behagliche Heiterkeit. Sie ist zugleich, mit glattem

Französisch untermischt, recht bezeichnend für die patrizische Umgebung der Frau Oberst

v. Lentulus. Diese Dame, die ängstlich nachscheuern läßt, wenn der Schuh eines sozial-

demokratischen Arbeiters ihren Hausflur bestäubt hat, und die Fensterläden schließt, wenn

draußen die roten Fahnen wehn, muß einen bei einem Fest verunglückten Sozialisten in

ihrem Hause beherbergen und Pflegen; zum Dank dafür stecken zwei Genossen heimlich

die rote Fahne auf ihrem Dache auf. Allgemeines Entsetzen in der Familie! Der Ver-

unglückte, ein grundbraver Mann, entpuppt sich aber als der Lebensretter des Obersten Lentulus.

Durch sein wackeres Verhalten heilt er seinerseits die Frau Oberst von ihrem Standeswahn.
Ein köstlicher, für die Gesinnung des Verfassers bezeichnender Einfall, der trefflich und in

sehr natürlicher Weise ausgebeutet worden ist. Die Charaktere erscheinen lebenswahr und

sind vom Verfasser mit jener Wärme behandelt, welche Sympathieen weckt.

Dem fünfzehnten Bericht der schweizerischen Anstalt für Epileptische in
Zürich entnehmen wir, daß die Behandlung Epileptischer nicht erfolglos ist, wie

allgemein geglaubt wird, daß Genesungen vorkommen und daß die Krankheit an Heftig-
keit abnehmen kann. Die Behandlung muß jedoch frühzeitig beginnen und methodisch

sein. — Neben den interessanten Berichten der Vorsteher spricht die Rechnnngsablage das

Publikum um tatkräftige Unterstützung der Anstalt an, die den Aermsten unter den Armen

Heil und Zuflucht gewährt.

Redaktion: Ad. Vögtlin. — Druck und Expeditton von Müller, Werder So Cie. Zürich.


	Bücherschau

